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» «Sicher Theil.
Seine Königliche Ho heit der Großherzog haben

Sich unter dem 7. Oktober d . I . gnädigst bewogen
gefunden , den Referendär Hermann Freiherrn von
Hornstein zum Hofjunker zu ernennen.

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
unterm 3V . September l. J . gnädigst geruht, dem Regierungs¬
baumeister Johannes Ri egg er in Ueberlingen den Titel
„Bahnbauinspektor"

zu verleihen.
Mit Entschließung Großh . Gewerbeschulraths vom

7 . Oktober d . I . wurde dem Architekten Julius Müller
an der Großh . Kunstgewerbeschule in Pforzheim die etat¬
mäßige Amtsstelle eines Lehrers an genannter Anstalt
übertragen . ,

Mit Entschließung Großh . Zolldirektion vom 9 . Oktober
d . I . wurde Hauptamtsasfistent Max Friede ! beim
Rechnungsbureau der Zolldirektion zum Revidenten da¬
selbst ernannt .

» icht-» müichrr « hell.
Der Radikalismus in Böhmen .

Das Ergebniß der Landtagswahlen in Böhmen entspricht ,
so weit es vorliegt , ziemlich den Vorstellungen , die man
sich nach dem Verlaufe der Wahlbewegung bilden konnte :
die Wahlen drücken sowohl in dem deutschen wie in dem
czechischen Theile des Landes eine entschiedene Abkehr der
Wähler von den Parteien aus , die bisher von ihnen be¬
vorzugt und nahezu im Alleinbefitze der Landtagsmandate
waren; in den deutschen Bezirken von der deutschen Fort¬
schrittspartei, in den czechischen Bezirken von den Jung -
czechen . Die deutsche Fortschrittspartei , die von den 30
deutschen Landgemeindebezirken , die am Mittwoch zur Wahl
berufen waren, 18 vertrat , hat von diesen bis zur Stunde
nicht mehr als drei gerettet. Die Jungczechen, welche
bisher von den 49 Mandaten der czechischen Landgemeinden
44 besaßen , haben von diesen bisher nur 19 behauptet.
Dagegen sind die czechischen Agrarier von vier auf 16
angewachsen , und diese Ziffer dürste sich noch weiter zu
Ungunsten der Jungczechen vermehren , da aus zwei
czechischen Bezirken die Wahlergebnisse noch ausständig
und in zehn Bezirken Nachwahlen nothwendig geworden
find. Aber so deutlich in dieser negativen Richtung die
Wahlen sich aussprechen und so unzweideutig sie damit
sagen , was die Wähler nicht wollen , so wenig zuverlässig
ist ihre Sprache in der positiven Richtung, in Bezug auf
das, was die Wähler wollen , und sehr gewichtige Gründe
sprechen dafür, daß die Parteien , denen die verlorenen
Mandate zufielen , deswegen allein noch nicht als der
Ausdruck des Volkswillens und als die nunmehrigen
Träger des Vertrauens der Wähler angesehen werden
können . Als die bevorzugten Erben der verlassenen alten
Parteien erscheinen, wie fast selbstverständlich , die jungen
und allerjüngsten: in den deutschen Bezirken die Alldeutschen ,
in den czechischen Wahlkreisen die czechischen Agrarier . Die
Alldeutschen, die bisher von den deutschen Landgemeinde¬
bezirken ffünf vertraten , haben ihre Mandate aus dieser
Kurie auf elf vermehrt. Die czechischen Agrarier haben
die vierfache Anzahl der im vorigen Landtage von ihnen
besessenenMandate , und diese Ziffer bedeutet, wie erwähnt,
noch nicht das Maximum ihres Zuwachses . Allein diesem
Anwachsen der jüngsten Parteien in Böhmen stehen zwei
andere auffallende Thatsachen gegenüber, die nicht minder
bezeichnend find : die überraschend schwache Wahlbetheili¬
gung und die bedeutende Stimmenzersplitterung , welche
eine ungewöhnlich große Zahl von Nachwahlen nothwendig
macht . Die Landgemeinden in Böhmen haben infolge der
vom vorigen Landtage beschlossenenWahlresorm zum ersten-
male direkt gewählt. In einem kulturell so fortgeschrittenen
und politisch so entwickelten Lande wie Böhmen mußte er¬
wartet werden , daß die mit einer so wichtigen Erweiterung
ihres Wahlrechtes ausgestattete Bevölkerung sich dazu
drängen werde, dieses Recht auszuüben , und wenn die
neuen Parteien wirklich eine so mächtige Anziehungskraft
ausüben würden, wie der ziffermäßige Zuwachs ihrer
Mandate anzudeuten scheint, so hätte die Wahlbetheili¬
gung gerade in den Bezirken am stärksten sein müffen ,
die den Schauplatz ihrer Wahlsiege bilden. Von alledem
aber zeigt sich, wie die . Neue Freie Presse" hervorhebt,
das Eegentheil. Von den Wählern der Landgemeinden,

die bisher nur Wahlmänner , heute zum ersten Male Ab¬
geordnete zu wählen hatten , übten im Durchschnitt weniger
als die Hälfte , nicht viel mehr als ein Drittel das Wahl¬
recht aus . In vielen Bezirken blieb die Zahl der das
Wahlrecht Ausübenden noch unter dieser Grenze, und
das waren zumeist die Bezirke, in denen Alldeutsche oder
czechische Agrarier gewählt wurden. In Saaz , wo der
alldeutsche Kandidat Zuleger gewählt wurde, stimmten
von 9 128 Wahlberechtigten 2 294 , in Eger , dem Wahl¬
bezirke des alldeutschen Abg . Walter , stimmten von 3 286
Wahlberechtigten nicht mehr als 688 ; im czechischen >
Landgemeindenbezirk Schwarzkosteletz , wo der czechische j
Agrarier Holoka gewählt wurde , sind von 3 125 Wahl - °
berechtigten nur 925 Stimmen abgegeben worden. Be- !
geisterung für die neuen Programme spricht aus diesen i
Abstimmungsziffern nicht . Die Wahlresultate drücken :
viel mehr Unzufriedenheit mit der Wirksamkeit und den
Erfolgen der bisherigen Abgeordneten aus , als sie Ver¬
trauen in die Programme und Versprechungen der neuen
Abgeordneten bekunden . Diese Annahme wird durch die !
starke Stimmenzersplitterung unterstützt, die namentlich
in den deutschen Bezirken bemerkbar ist und eine unver-
hältnißmäßig große Zahl von Nachwahlen nothwendig
macht . Man erhält aus den Abstimmungsziffern, welche
diesmal durch die bemerkenswerthen Stimmenzahlen , die
auf sozialdemokratische Kandidaten fielen , eine beson¬
ders charakteristische Färbung gewinnen, den Eindruck, ^
daß ein großer Theil der Wähler zwar darüber einig !
ist , die bisherigen Abgeordneten nicht mehr zu wählen ,
aber durchaus nicht darin , wem nunmehr das Vertrauen
zuzuwenden sei . Deswegen war in so vielen Wahl¬
bezirken trotz der schwachen Wahlbetheiligung für keinen
Kandidaten die absolute Majorität zu erzielen . Die
plötzlich so gewaltig angewachsene czechische Agrarpartei ,
über deren Absichten und politische Stellung noch wenig
Verläßliches bekannt ist, scheint mehr der Ausdruck des
Mißvergnügens der czechischen Bauernschaft, als ein Er¬
gebniß der Ueberzeugung zu sein , daß diese Partei die -
Wünsche erfüllen werde , welche die Jungczechen unerfüllt i
ließen. So viel indeß ist ziemlich gewiß , daß die starke ^
Veränderung in der Zusammensetzung der czechischen !
Partei im Landtage auf ihr politisches und nationales
Verhältniß zu den Deutschen keinen Einfluß haben wird ;
nicht einmal eine erhebliche Annäherung der czechischen
an die deutschen Agrarier ist wahrscheinlich . Ob sich
Aehnliches auch von der alldeutschen Gruppe voraussetzen
läßt , welche im nächsten Landtage die stärkste unter den
deutschen Parteien sein dürfte, das wird die Zukunft
lehren.

Der Rückgang der Stempelabgaben .
/ X Berlin , 10 . Oktober.

Die Thatsache , daß der Ertrag der sogenannten Börsen¬
steuer in den ersten fünf Monaten des laufenden Jahres
nicht nur hinter dem Etatssoll, sondern auch hinter dem
Ertrage des vorigen Jahres nicht unwesentlich zurückge¬
blieben ist , obwohl damals die höheren Steuersätze nur
für einen Theil der Zeit in Kraft getreten waren , regt
zu der Erwägung an , ob die im vorigen Jahre aus der
Initiative des Reichstags hervorgegangene Erhöhung der
Reichsstempelsteuern in der That eine glückliche Lösung
des Problems der Beschaffung der nöthigen Mehreinnah¬
men gewesen ist . Wenn es auch richtig ist . daß an dem
Rückgänge des Ertrages der sogenannten Börsensteuer zu
einem Theile der minder lebhafte Geschäftsgang an der
Börse die Schuld trägt , so läßt sich auf der anderen
Seite doch nicht verkennen , daß umgekehrt die Erhöhung
der Stempelabgaben zu einer Verminderung der Geschäfte
der deutschen Banken und Bankiers geführt hat . So
unterliegt es keinem Zweifel , daß der von uns jüngst
zahlenmäßig dargelegte starke Rückgang des Arbitrage -
geschästs in ursächlichem Zusammenhänge mit der Er¬
höhung der Börsensteuer steht . Der Schluß erscheint
daher berechtigt , daß die letzte Erhöhung der soge¬
nannten Börsensteuer die Grenze , wenn nicht über¬
schritten , so doch nahezu erreicht hat , bei welcher eine
Steuererhöhung sich auch nur finanziell noch rechtfertigt
und daß dem bestenfalls geringen finanziellen Erfolge der
Steuererhöhung volkswirthschastliche Nachtheile von grö¬
ßerer Bedeutung gegenüberstehen . Nicht ganz so wenig
günstig find die Erfahrungen , welche mit der Verdoppe¬
lung des Lotteriestempels zu machen waren . Immerhin
weist auch hier die Thatsache , daß die deutschen Staats -

! lotterien, und zwar vornehmlich die bei weitem am besten

situirte preußische Klassenlotterie , seit' der Ver¬
doppelung der Steuer mit Schwierigkeiten betreffs
des Absatzes ihrer Loose zu kämpfen haben, darauf
hin , daß auch hier die Höchstgrenze der Steuerfähigkeit
erreicht wurde . Es erscheint hiernach mehr als zweifel¬
haft , ob der Versuch , durch Erhöhung der bestehenden
Stempelabgaben einer stärkeren Ausnutzung der großen,
dem Reiche zur Verfügung stehenden Einnahmequellen
zur Beschaffung seines Mehrbedarfs auszuweichen , als ein
befriedigender bezeichnet werden kann.

Der Vatikan und die französischen Kongregationen .
^ Rom , 9 . Oktober.

Auch heute noch beschäftigt nichts den Vatikan leb¬
hafter , als die Ordenssrage in Frankreich . Unmittelbar
nach Veröffentlichung des französischen Vereinsgesetzes
glaubte man allgemein , besonders nach den darauf fol¬
genden amtlichen Anordnungen des Heiligen Stuhles , daß
nahezu die sämmtlichen Kongregationen sich beeilen wür¬
den , ihre Anerkennung zu beantragen. Zur größten Ueber-
raschung vieler geschah das aber nicht. Es ist richtig, daß
eine große Zahl von Orden nicht zögerte, sich dem Gesetz
zu unterwerfen, aber es gab auch sehr namhafte Ausnahmen .
Wenn man auch einiger untergeordneter Kongregationen
keine Erwähnung thun will , haben vier große Orden die
Verbannung der Unterwerfung unter die Bestimmungen
des neuen Gesetzes vorgezogen. Dieses sind die Jesuiten ,
die Assumptionisten , die Benediktiner und die Karmeliter ,
außer ihnen noch alle Karthäuser, mit Ausnahme jener
von der großen Karthause. Bei näherer Prüfung wird
man allerdings diese Verschiedenheit der Haltung sehr er¬
klärlich finden , und wenn die Ausnahmen auch festgestellt
werden müssen, so ist es doch nöthig , ihre Bedeutung nicht
zu übertreiben. Die Assumptionisten sind durch gericht¬
liches Urtheil aufgehoben und find daher überhaupt keine
Kongregation mehr . Sie haben daher natürlich keine Er¬
mächtigung, fortzubestehen , nachsuchen können . In ähn¬
licher Lage befanden sich die Jesuiten. Gegen diese beiden
Orden aber richtete sich in erster Linie das Vereinsgesetz .
Beide Orden haben freiwillig den französischen Boden
verlassen , der Staat hat daher keine Veranlassung mehr,
gegen sie vorzugehen . Auch die Entschließung der Bene¬
diktiner kann Kundige nicht überraschen. In Deutschland
und Italien zeichnet sich dieser Orden durch Weitherzig¬
keit und Aufgeklärtheit aus , die man fast mit dem Prä¬
dikat „ liberal "

bezeichnen könnte. In Frankreich dagegen
waren die Benediktiner von jeher intransigent und be¬
wegten sich im Schlepptau der Jesuiten. Warum die
Karthäuser , Angehörige eines beschaulichen Ordens , der
sich nie mit Politik befaßte , ihrem Beispiel folgten, obwohl
sie daher von dem Gesetz gar nicht bedroht waren , ist
schwer zu begreifen , umsomehr , da ihre Hauptniederlassung
in Frankreich verbleibt , nachdem der Bischof von Grenoble »
im Hinblick auf ihre großartige Industrie , für sie eine
Ausnahmestellung erwirkt hat.

Abgesehen von diesen haben sich die große Mehrheit
der Kongregationen: Dominikaner , Franziskaner , Kapu¬
ziner , Oratorianer u. f. f. mit Weisheit und Klugheit
dahin schlüssig gemacht , sich auf den Boden des neuen
Gesetzes zu stellen und wenigstens zu versuchen , ob mit
diesem Gesetz nicht auszukommen sei.

Diese Thatsache gewinnt noch an Bedeutung , wenn
man weiß , welche Jntriguen und welcher Druck von ge¬
wisser Seite aufgeboten wurden , um alle Orden zu
zwingen, sich eher in die Verbannung zu begeben , als
bei der Regierung die Genehmigung ihres Fortbestandes
nachzusuchen. Man hat sich nicht einmal gescheut, einen
angeblichen Brief des Karmeliter-Generals, welche dieses
Gesuch direkt verbot, zu veröffentlichen, der bald genug
als Fälschung erkannt wurde .

Die Kongregationen, welche ihr Gesuch einreichten,
haben sich darum in der That ein gewisses Verdienst er¬
worben. Dagegen haben jene, welche die freiwillige Ver¬
bannung vorzogen, unfraglich einen schweren Fehler be¬
gangen, den sie wohl bald genug bereuen werden. Die
Ausgewanderten, wie alle Anwesenden haben immer Un¬
recht . Daß die Nationalisten diesem Exodus Beifall
spenden , ist nicht zu verwundern . Dagegen müßten jene
Katholiken, welche das Interesse der Religion über jenes
einer Partei stellen, die ersten sein, diesen Exodus zu be¬
dauern und zu mißbilligen . Ueber eines muß man
staunen : daß der Vatikan nicht den Kongregationen in
bestimmter Weise eine Marschroute in dem Sinne vor-



geschrieben hat , sich dem Gesetze zu unterwerfen. Denn
in dieser Weise ist doch seiner Zeit die päpstliche Diplo¬matie vorgegangen, als sie, ohne sich darüber Skrupel zu
machen , den französischen Katholiken den Anschluß an die
republikanische Regierung vorschrieb. Im vorliegenden
Falle wäre ibre Einmischung viel begreiflicher gewesen,als da , wo es sich nur um eine politische Frage han¬
delte . Vor vier oder fünf Jahren wäre es wohl anders
gewesen. Damals hätten die Orden ohne Zweifel einen
Wink des Kardinals Rampolla erhalten , sich dem Staats¬
gesetze zu fügen. Heute weht ein anderer Wind. Der
Vatikan sieht jetzt wohl endlich mit Mißbehagen die
traurigen Ergebnisse seiner ultra-frankophilen und repu¬
blikanischen Politik , kro kornm hält man wohl nochimmer an dem Anschlußprinzipe fest . Man hat sich zuweit vorwärts gewagt, um zurückgehen zu können . Aber
der Charme dieser Politik ist gebrochen. Jetzt hält es
die päpstliche Diplomatie für geboten , sich von dieser
Presfionspolitik fern zu halten , die der Kardinalstaats¬
sekretär so lange Zeit für richtig gehalten. Daraus aber
erklärt sich die Zurückhaltung und Neutralität, die sie
jetzt einzuhalten für gut findet . Wie der Schlußeffekt
sich gestalten wird , kann erst die Zukunft lehren.

Vom Weltverkehr .
** London, 10. Oktober.

Amerikanischen Meldungen aus Halifax (Neu- Schott¬land) zufolge wird von der Kap Breton-Eisenbahngesell¬
schaft die Errichtung einer neuen transatlantischenOceanlinie projektirt , als deren Ausgangspunkt auf
amerikanischer Seite Sydney , an der nördlichen Einbuchtungder zu Neu-Schottland gehörigen Kap Breton -Insel , in
Aussicht genommen ist . In Europa soll die Linie
Queenstown ,

'an der Südküste der irischen Provinz
Munster im Hafen von Cork, anlaufen , und man hofft ,bei einer Fahrtgeschwindigkeit von 21 Knoten pro Stunde,die Ueberfahrt von Sydney nach Queenstown in wenigerals vier Tagen zu bewerkstelligen . In Verbindung mit
diesem Projekt , von dessen Verwirklichung man sich eine
außerordentliche Hebung der wirthschaftlichen Bedeutung
Neu-Schottlands verspricht , ist ferner die Weiterführung
mehrerer Eisenbahnlinien Canadas und der VereinigtenStaaten mit Anschluß an die im Bau begriffene Kap
Breton -Bahn und dem Endpunkt in Sydney in Aussicht
genommen . Ueber diesen Gegenstand sind bereits seitens
der kanadischen Regierung mit dem britischen Kolonial¬
amt Erörterungen gepflogen worden , so daß eine Inan¬
griffnahme der erforderlichen Vorarbeiten in naher Zeitin Aussicht stehen dürste. Abgesehen von den erheblichen
Vortheilen , die eine direkte transatlantische Verbindung
Britisch-Nordamerikas mit Europa diesem in einem
Drittel seines Gesammtareals noch unerforschten Länder¬
gebiete in wirthschaftlicher und kultureller Beziehung
bringen müßte, würde auch die Fortsetzung dieser Schnell¬
dampferlinie durch Canada bezw. die Vereinigten Staaten
auf dem Schienenwege eine weitere Verbindung mit
einigen pacifischen Dampferlinien ermöglichen , so daß bei¬
spielsweise der Güter- und Paffagierverkehr ^on Australien
nach Europa auf einem bedeutend verkürzten Wege durch
den nordamerikanischen Kontinent geleitet und die Fahrt
durch den Suezkanal vermieden werden könnte.

Venezuela und Columbien.
Daß in den Schlachten langandauernder Kriege auf

berichterstattenderSeite immer nur je ein Mann fiel, hat
man schon erlebt, aber daß in einem Feldzuge , der nun

schon nahezu zwei Monate dauert , nicht ein einziger Schuß
abgegeben worden sein soll, ist noch nicht dagewesen . Prä¬
sident Castro von Venezuela läßt aller Welt kundthun,daß von Feindseligkeiten zwischen Venezuela und Colum¬
bien auch nicht eine Spur zu entdecken sei ; der Friede
sei nicht nur nicht gestört worden , sondern er sei durch¬aus gesichert. Wo bleibt da die ursprüngliche Erklärung
desselben Präsidenten , columbische Truppen seien nach Vene¬
zuela eingedrungen und von den Venezrlanern nach einem
herrlichen Siege über die Grenze zurückgeworfen worden ?
Und was bedeuten die späteren Meldungen von der
Landung venezolanischer Truppen in Columbien, von
der blutigen Schlacht bei Rio Hacha , in der viele
Hunderte Venezolaner aus dem Platze geblieben sein
sollen ? Der französische Kreuzer „ Suchet"

lag vor Rio
Hacha , als die dortigen Feindseligkeiten begannen und er
meldete seiner Regierung , daß er sich zwischen die vene¬
zolanischen und columbischen Schiffe gelegt habe , um fürden Augenblick das gegenseitige Bombardement hintan¬
zuhalten . Wozu hätte er das gethan, wenn überhauptkeine Absicht Vorgelegen hätte , den Kampf aufzunehmen ?
Die Regierungen Deutschlands, Frankreichs und Nord¬
amerikas haben ihre Kriegsfahrzeuge offenbar ganz iu 'sBlaue hinein nach dem Schauplatze der Wirren geschickt,Nordamerika hat ohne jeden Sinn und Zweck seine Ver¬
mittlung zwischen Columbien und Venezuela angeboten ,Präsident Castro ist niemals in irgend welchen Beziehungen
zu dem columbischen Aufstandsführer Uribe gestanden , und
der Präsident von Columbien hat den venezolanischen
Freischaarengeneral Rangel Gardiras nie unterstützt . Das
verstehe , wer kann. Schon vor zwei Wochen erzählte derin Paris eingetroffene Bruder des Präsidenten Castro,der sich bemüht, die unterbrcchenen diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen Frankreich und Venezuela wieder her¬
zustellen und in Frankreich Geldgeschäfte für Venezuela
abzufchließen , daß in seiner Heimath ideale Ruhe und
Ordnung herrsche. Diese Erklärung wurde allseitig mit
verständnisvollem Lächeln ausgenommen. Jetzt folgt mit
der gleichen merkwürdigen Behauptung der Präsident selbstin einem durch seinen Sekretär an das venezolanische Kon¬
sulat in Paris gerichteten Telegramme, wonach der nicht
ganz klare Satz vorkommt , daß seitens der venezolanischen
Regierung „ alle Bürgschaften geleistet " werden . Das klingt
nach Anleiheschmerzen mrd offenbar find diese auch der
Grund für die rosig gefärbten Meldungen von der Er¬
haltung und Sicherung des Friedens .

Inzwischen treffen neue telegraphische Berichte über
Kämpfe ein und der Wagemuth der Venezolaner
vergeht sich sogar an deutschen Offizieren .Wir zweifeln nicht, daß die deutsche Reichsleitung Herrn
Castro energisch den Standpunkt klar machen wird.

(Telegramme )
* Netv -Vork, 10 . Okt. Die „ New Pork Tribüne "

meldet aus La Guaira "
: Venezuela plant einen

neuen Einfall in Columbien . Es hat Truppen bei
Maracaibo zusammengezogen , offenbar in der Absicht,3000 Mann auf der Insel Pajaro in der Nähe von Rio
Hacha zu landen , welche Präsident Castro nehmen will,damit sie als Operationsbasis an der columbischen Küstediene . Aus verschiedenen Orten werden Aufstände gegenCastro gemeldet . Man glaubt , daß Castro genöthigtwird, seine agressive Politik aufzugeben .

* New -Hork, 11 . Okt . Nach einer amtlichen Mel¬
dung aus Baranquilla wurde General Uribe von
General Frachira vollständig geschlagen und soll am3 . d . M . in Maracaibo angekommen sein . Einer De¬
pesche aus Caracas zufolge werde dort über die Mög¬
lichkeit einer friedlichen Regelung der Streitigkeiten !
zwischen Venezuela und Columbien berathen.

Ei « deutsch-venezolanischer Zwischenfall.* Caracas , 11 . Okt. (Telegr.) Ein Trupp venezo¬
lanischer Polizisten , die als solche nicht kenntlich waren ,versuchten am Sonntag Abend in Puerto Cabello zwei
Unteroffiziere von S . M . S . „ Vineta "

festzunehmen .Die Unteroffiziere, die sich keiner Schuld bewußt waren,
setzten sich zur Wehr und wurden mit Säbelhieben ver¬
wundet. In der Nothwehr entrissen sie den angreifenden
Polizisten die Waffen und vertheidigten sich damit .
Schließlich wurden sie überwältigt und zum Verbinden
der Wunden auf einen in der Nähe liegenden deutschen
Handelsdampfer gebracht . Auf diesem Wege wurden
sie von einem Volkshausen , in dem sich auch Polizistenund Zollsoldaten befanden, weiter angegriffen. Aus die
Offiziere des deutschen Handelsdampferswurden Schüsse abgegeben . Zum Schutze des
Dampfers sandte der Kapitän der „ Vineta " 30 Mann
ab. Die hiesige Regierung hat bei dem deut¬
schen Vertreter wegen angeblicher Gebiets¬
verletzung Beschwerde geführt . Die Beschwerde
ist vorläufig mit einer Richtigstellung des Sachverhalts
auf Grund des telegraphischen Berichtes des Komman¬
danten der „ Vineta " unter Vorbehalt deutscher Anträge
auf Bestrafung der Schuldigen und Genugthuung zurück -
gewiesen worden .

Grotzhrrrogthum Vadru.
Karlsruhe . 11 . Oktober.

Nachdem Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzogund die Großherzogin in den letzten Tagen noch viele
Einladungen zur Tafel hatten ergehen lassen , haben die
Großherzoglichen Herrschaften heute den Abschluß Höchst-ihres Aufenthaltes auf Schloß Mainau erreicht . Ihre
Königlichen Hoheiten wollen morgen, Samstag , Mittagvon Mainau abreisen und nach Schloß Baden über¬
fiedeln , wo Höchstdieselben Abends 7 Uhr einzutreffen
gedenken. _

* (Borträge .) Auf die Vorträge des Herrn Direktorsvr . Oeser sowie des Herrn Professors vr . Drews imGroßh . Konservatorium sei hierdurch nochmals besonders hinge¬wiesen . Die Borträge des Herrn Direktors vr . Oeser „DeutscheDichter und Schriftsteller des 19. Jahrhundertsbeginnen Samstag den 12 . Oktober und die des Herrn Professorsvr . Drews „Richard Wagner als Dichter undDenker " am Dienstag den 15 . Oktober , jeweils Nachmittags5 Uhr . An diesen Vorträgen können auch Damen und Herren ,welche nicht Schüler des Konservatoriums find, als Hospitantentheilnehmcn.
T (Schwurgericht vom 10 . Oktober .) Zwei viel¬

fach bestrafte Personen, die 22 Jahre alte Kellnerin Barbara
Stuppert aus Rülzheim und der 25 Jahre alte TaglöhnerWilhelm Etzel aus Pforzheim, hatten sich in der heutigen Bor -
mitragssttzung wegen Meineids und Beleidigung zuverantworten . Die Stuppert war geständig und gab zu, einen
falschen Eid geleistet zu haben. Etzel suchte sich durch Leugnenzu retten . Es nützte ihn dies jedoch nichts, denn die Geschworenensprachen beide Angeklagte schuldig . Die Stuppert wurde zueinem Jahr zwei Monaten Zuchthaus , abzüglichzwei Monaren Untersuchungshaft, Etzel unter Anrechnung voneinem Monat Untersuchungshaft zu einem Jahr Zucht¬haus und fünf Jahren Ehrverlust verurtheilt .

In geheimer Sitzung wurde in der heutigen Nachmiltags¬sitzung des Schwurgerichts die Anklage gegen den GlaserAlexander Zickwolf und den Fabrikarbeiter Johann Zick¬wolf , beide aus Rtnklingen, wegen Sittlichkeitsver -
gehens verhandelt. Die Geschworenen hielten die beiden Zick¬wolf nicht für überführt und verneinten deshalb die Schuld -
fragcn, worauf die Angeklagten fretgefprochen wurden .

Rudolf Virchow
der Reformator der medizinische « Wissenschaft .

Zu seinem 80. Geburtstage , 13 . Oktober 1901 .
Bon vr . urock . H . E . Brendel .

, lRachdrllck verboten.)
Wenn wir von au den hundertfachen Ehrungen, den Fest¬mählern, Kommersen, grotzen Stiftungen u . s . w . lesen, die zuVirchow's 80 . Geburtstage veranstaltet werden , wenn wir sehen,wie alle Nationen, Franzosen und Japaner , Amerikaner und

Russen , mit dem deutschen Volke wetteifern, den großen Gelehrten
zu ehren, wenn wir daran denken, daß heute selbst viele seiner
politischen Gegner Parteien -Haß und -Hader schweigen lastenund in die allgemeineBegeisterung mit einstimmen , so wird wohlder eine oder der andere fragen, ob denn wirklich die Bedeutung
Virchow's so gewaltig, so überragend ist, daß sie derartige, ganz
außergewöhnliche Ehrungen rechtfertigt.

Diese Frage wird für den Laien um so näher liegen , als
Virchow's Verdienste um die Wissenschaft nicht in einzelnen , in
ihrer Wichtigkeit auch dem großen Publikum sofort verständlichen
Entdeckungen beruhen, wie etwa Koch's Entdeckung der Tuberkel¬
bazillen ober Behrtng 's Erfindung des Heilserums gegen Diph¬
therie. Und doch erscheinen selbst diese bedeutsamen Entdeckungenklein gegenüber dem Lebenswerke Virchow 's ; denn er hat eine
völlige Umwandlung in unserem medizinischenDenken hervorgerufen . Er hat erst das Fundament, und ein
sicher tragendes Fundament geschaffen, auf dem sich das stolzeGebäude unserer modernen medizinischen Wissenschaft erst er¬
richten konnte . Er hat dadurch , daß er uns das Wesen der
Krankheit erkennen lehrte, überhaupt erst die Möglichkeit
geschaffen, auf wissenschaftlichem Wege an eine rattonelle Be¬
kämpfung der Krankheiten heranzugehen.

Diese bedeutenden Arbeiten Virchow 's liegen noch kein halbes
Jahrhundert zurück, und doch find sie, ohne je in ihrer Richtig¬keit erschüttert werden zu können , jedem wissenschaftlichForschen¬den zur ersten wichtigsten Grundlehre geworben ; und es er-
scheint uns heute bereits fast unverständlich, auf wie schwanken¬der Grundlage selbst große Gelehrte vor Virchow zu bauen sich
getraute» . Werfen wir einen kurzen Blick auf den Stand der
medizinischen Wissenschaft in der ersten Hälfte des vorigenJahr¬
hunderts zurück . Fast alle Disziplinen arbeiteten bereits streng

wissenschaftlich und hatten hervorragende Erfolge zu verzeichnen .Die Anatomie, die schon durch den Italiener Vesal im 16 . Jahr¬hundert in die rechten Bahnen geleitet wurde, und die Physio¬
logie , die sich seit der Entdeckung des Blutkreislaufs durch den
Engländer Harvey im 17 . Jahrhundert zur selbständigen Wissen¬schaft entwickelt hatte , arbeiteten nach naturwissenschaftlichenMethoden und standen in engster Fühlung mit der Gesammt-
wiffenschaft . Nur die Pathologie , die Lehre von den krank¬
haften Veränderungen der Organe , ruhte noch auf völlig un¬
wissenschaftlicher Basis und fußte vielfach noch auf den Anschau¬ungen, wie sie dom grauen Alterthum her sich durch die Jahr¬hunderte erhalten hatte . Selbstverständlich hat man ja von
jeher schon über das Wesen der Krankheit auf 's eifrigste nach¬gedacht , schon aus rein praktischen Gründen sogar viel früher,als man sich an die Erforschung des gesunden Organismusmachte . Aber dieses Nachdenken war rein spekulativer Natur .Es begnügte sich mit hypothetischen Erklärungen , die die einzel¬nen Krankheitserscheinungen irgendwie verständlich erscheinen
ließen , ohne überhaupt erst zu versuchen , die Krankhettserscheinun-
gen selbst zu erkennen . Die Erklärung , die am etnleuchtesten
erschien, vermochte auch sich am längsten zu behaupten, die Lehre
nämlich von den schlechten Säften oder von der schlechtenMischung des Blutes , wie sie die Humoralpathologte
Predigte . Immer aber betrachtete man die Krankheit als etwas
Fremdes , als eine äußere, mit dem eigentlichen Organismus
organisch nicht im Zusammenhang stehende Erscheinung; die
Krankheit blieb, wie Virchow selbst sich ausdrückte, eine Art von
unnatürlicher oder widernatürlicher Persönlichkeit, und gleichviel,ob man sie nach altorientalischer Weise materialistisch deutete ,immer suchte man in ihr ein fremdes, mit cigenthümlichen nur
ihm zukommenden Eigenschaftenaus gestattetes Wesen sui Avneris .

Der Satz, den Btrchow einer neuen pathologischen Lehre, der
sogenannten Cellular - Pathologte , vorausstellte, lautet :Omni« vvUnln a esUula . Jede Zelle stammt von einer Zelle.Das klingt unendlich einfach und bedeutet doch einen völligen
Umschwung aller bisherigen Anschauungen. Die Arbeiten von
Schwann und Schleiden, auf denen Virchow vor allem fußte,hatten gelehrt, daß dir pflanzlichen und thterischen Organismenaus lauter einzelnen, sehr verschieden gearteten Arllengebtlden
zusammengesetzt seien . Aber man war fest davon überzeugt,und selbst Virchow huldigte in seinen ersten Arbeiten noch diesen
Anschauungen, daß die Entstehung solcher Zellen durch die so¬
genannte Üoneratlo avquivoa », durch Selbsterzeugung möglich

sei. So wie sich in der anorganischenWelt die Krhstalle bildeten,so sollten sich in einer Art „organischer Krystallisatton" auch inder organischen Welt die Keime der Zellen bilden. Btrchowgelang der unwiderlegliche Nachweis, daß diese wunderbare Ent¬
stehung aus der unbelebten Maste nirgend stattfinde, fonderndaß immer nur Zelle wieder aus Zelle, entstehen könne . JedeZelle ist nach Btrchow eine geschloffene Einheit, die in sich selbstden Grund, das Prinzip ihres Lebens ausgenommen hat, die in
sich selbst die Gesetze ihrer Existenz trägt und die gegenüber derübrigen Welt eine bestimmte Autonomie besitzt. Auch das, waSuns im Organismus am befremdlichsten und fremdartigsten er¬scheint, und dies find natürlich die krankhaften Veränderungenim Organismus , erscheinen dann immer noch als gesetzliche und
verständliche Vorgänge . Es ist an dieser Stelle natürlich nichtmöglich, die Forschungen zu schildern , die im einzelnen Virchowzu diesem Resultat geführt haben. Alle seine Arbeiten ruhtenauf den bereits weit ausgebildeten naturwissenschaftlichen Me¬
thoden . Für die Hypothese hat er selbst einmal das schöne Wortgeprägt, daß sie in der Wissenschaft keine andere Geltung habe,als daß sie die „Mutter des Experiments " sei. „So bin ichdazu gelangt", sagte Virchow in seiner Rede, die er beim Ein¬tritt in die Akademie der Wissenschaften 1874 hielt, „auch die
scheinbar fremdartigsten Bildungen den typischen Gesetzen desOrganismus zu unterwerfen und zu zeigen , daß auch die am
meisten Heterologen Erzeugnisse in normalen Bestandtheilen desKörpers ihre Vorbilder finden. Die Erscheinungen der soge¬nannten Krankheit find nur ungehörige, aber nicht fremd¬artige Erscheinungen des Lebens, ungehörig sei es dem Maßeoder dem Orte oder der Zeit ihres Vorkommens nach , aberinnerhalb der einmal gegebenen Schranken und Formen der
menschlichen Lebensäußerungen. Nur die Krankheitsursachen,nicht die Krankheitserscheinungenfind von spezifischer Eigenthüm-
lichkeit." Ein solches Ergebniß konnte nur gewonnen werden,indem unter wissenschaftlicher Analyse der Krankhettserscheinun-gen der überlieferte Begriff der persönlichen Krankheit aufgelöstund die alte Humoralpathologte definitiv zer¬stört wurde. Dle Krankheiten, wie ste in den alten Lehrbüchernstehen und wie wir sie bezeichnen , find keine Einheiten ; ste findSollektivbegriffe und insofern freilich nicht körperlicher Natur .Sie haften nicht wesentlich am Blute , sondern an den ver¬
schiedensten einzelnen Thrilen des Körpers, zu denen natürlichauch das Blut oder vielmehr seine einzelnen LHetle gehören.

(Schluß folgt.)



K (Nachtrag zur Tagesordnung des Schwur -
gertchtS pro IV . Quartal 1901 ) Samstag den 12 . Ok¬
tober , Vormittags 9 Uhr. Albert Wunsch aus Gaggeuau
wegen Todtschlags. Montag , den 14 . Oktober , Vormittags
9 Uhr . Emtl Franz Ka , l Maleck und Otto Muck aus Pforz¬
heim wegen Sittlichkeitsverbrechens. Nachittags 4 Uhr . Johann
Frank aus Pfohren wegen Gefährdung eines Eisenbahntrans¬
ports .

Die Volksbibliothck deS Badischen Frauenvereins .
Dem ' geistigen Leben unserer Stadt wird in diesen Tagen

durch eine Neuschöpfung von größtem und allseitigstem Interesse
eine dauernde und bedeutungsvolle Förderung zu theil. Die
Volksbibltothek des Badischen Frauenvereins ,
welche sich unter der Leitung ihrer hochverdienten Begründerin ,
Ihrer Exzellenz der Frau Staatsminister Nokk , in den sieben
Jahren ihres Bestehens zu einer der reichhaltigsten, größten und
inhaltlich gediegensten Deutschlands entwickelt hat, ist von jetzt
an in den Saal des alten Kunst Vereinsgebäudes
verlegt, und damit hat sich für dieses segensreiche Unternehmen
eine außerordentlich günstige Bedingung einer freien und viel¬
seitigen Weiterentwicklung erfüllt . Es wurde dadurch ermöglicht ,
einen von der Leiterin der Bibliothek lange gehegten Plan zu
verwirklichen und den Wirkungskreis durch die Ausnahme künst -
lerischer und kunstgewerblicher Ausstellungen
und gemeinverständlicher Vorträge aus dem Gebiete der
Kunst , Literatur und Wissenschaft in das Programm
zu erweitern. Der Raum hat durch Professor Länger eine
stimmungsvolle künstlerische Ausstattung erhalten und eignet sich
in seiner vornehmen und zweckentsprechenden Einfachheit ganz
Vorzüglich als Stätte für eine derartige Pflege geistiger und
künstlerischer Interessen in wetteren Kreisen , unter anderem er¬
scheint er besonders günstig für musikalische Beranstal -
tun gen intimeren Charakters . Auch nach dieser Seite hin
bietet das Unternehmen etwas Neues und Eigenartiges und füllt
bei dem bisherigen Mangel an einem solchen Raum eine oft
gefühlte Lücke aus .

Unter den in Aussicht genommenen Veranstaltungen wird die
Verbreitung von Kunstverständntß und Kunstintereffe eine der
wichtigsten Aufgaben bilden . Für die Vortragsabende dieses
Winters sind unter andern die Heidelberger Kunsthistoriker Pro¬
fessoren Thode, Neumann und Hensel gewonnen worden. Nach
Neujahr wird Hermine Billinger von hier an einem besonderen
Abend eine Auswahl ihrer neuesten Werke zum Bortrag bringen-
Anna Ettlinger wird über Maeterlink sprechen - als wettere Red-
nertnnen find noch die Gräfin vr . v. Linden, Assistentin am
zoologischen Institut in Bonn, »sowie Fräulein vr . v . Richthofen,
welche unserer Fabrikinspektion als Assistentin beigegeben ist, ge¬
wonnenworden . Den Beginn der Ausstellungen wird schon in
den nächsten Tagen eine Kollektion Rtvi 5 re ' scher Wand¬
bilder machen, welche nächsten Sonntag eröffnet werden soll .
Die Arbeiten dieses ausgezeichneten Künstlers, der mit seinen Litho¬
graphier» ähnliche Ziele verfolgt, wie der Karlsruher Künstler,
bund, gehören zu dem Besten , was die moderne Originalstein -
zetchnung hervorgcbracht hat . Wir werden nach Eröffnung der
Ausstellung des Nähern darauf zurückkommen . L . IV.

Russisch-englischer Juteresseustreit in Afghamstan.
(Telegramm .)

* St . Petersburg , 11 . Okt. Die „ Nowoje Wremja "
äußert sich zum Tode des Emirs von Afghanistan dahin :
Derselbe werde wahrscheinlich Wirren Hervorrufen .
Habibullah Khan könne darauf rechnen , von Rußland
wie von England als Emir anerkannt zu werden . Falls
derselbe genöthigt sei , gegen andere Prätendenten
zu kämpfen , werde England ihn gewiß unterstützen. Bri¬
tische Truppen würden in Afghanistan einrücken und so
werde Rußland veranlaßt sein , Maßregeln zu
ergreifen . Das Blatt bedauert, daß Rußland in Ka¬
bul keinen Vertreter habe und daher über die Vorgänge
daselbst nicht unterrichtet sei . Rußland müsse sich zu
aktivem Vorgehen bereit halten und sich nicht
nur auf eine abwartende Haltung beschränken. Auch
andere Blätter halten es für möglich , daß England den
Tod des Emirs zu neuen Unternehmungen in Afghanistan
benutzen werde . Die russische Diplomatie müsse sich auf
solche vorbereiten . Der Umstand, daß der verstorbene
Emir von England Subsidien erhielt und mit England
Sonderabkommen traf , wird von der hiesigen Presse als
offene Verletzung des Vertrages mit Rußland und als
Verletzung der russischen Interessen bezeichnet.

England nnd Transvaal .
(Telegramme .)

* London , 10 . Okt. Kitchener meldet aus Prä -
toria vom 9 . d . M . : Die Südafrikapolizei eroberte ein
Siebenpfündergeschütz wieder , das ihr bei Houtkop wegge¬
nommen war, im gemeinschaftlichen Vorgehen mit Oberst
Hicks bei Denterskrcon. — Botha überschritt die Brücke
über den Fluß Bevaan auf dem Wege nach Norden.

* London , 11 . Okt. Der Schatzkanzler Hicks -
Beach hielt gestern in Oldham eine Rede, worin er das
Vorgehen der Regierung bezüglich der Kriegsführung
in ähnlicher Weise vertheidigte , wie Brodrick in einem
Brief an Sir Howard-Vincent und betonte, die Regierung
sei durchaus in Uebereinstimmung mit der Kapregierung
vorgegangen. Bezüglich der Ausdehnung des Kriegsrechts
in der Kapkolonie erklärt Hicks-Beach , man habe Grund
zu der Vermuthung , daß von den Kaprebellen Mund -
vorräthe und Munition für die Buren durch die Hafen¬
plätze der Kolonie eingeschmuggelt werden. Das vom
Parlament bewilligte Geld sei durchaus noch nicht er¬
schöpft , und er glaube nicht, daß eine Herbstsesfion noth-
wendig sei .

* London , 11. Okt. Kriegsminister Brodrick rich¬
tete am 7 . Oktober an das Parlamentsmitglied Sir Ho¬
ward Vincent ein Schreiben, in welchem er sagt : „Wir
haben etwa 200 000 Mann und 450 Geschütze in
Südafrika . Ueber 200 000 Mann werden in England
ausgebildet, wir haben daher keine Schwierigkeiten, die
Feldarmee auf der erforderlichen Höhe zu halte« . Sollten
neue Verstärkungen verlangt werden, so können wir mit

größter Beschleunigung dem Ansuchen entsprechen . Zur
Zeit sind 69 verschiedene Truppenkörper im Felde , die
vollständig ausgerüstet sind . Wir schaffen monatlich etwa
10 000 frische Pferde nach Südafrika . Kitchener' s Aus¬
gabe besteht darin , kleine Trupps des Feindes über cine
Fläche zu treiben , die so groß ist , wie Frankreich und
Spanien zusammen , und zugleich Tausende Meilen Bahn¬
linien zu schützen . Die Regierung wird nicht davor zu¬
rückschrecken , von dem Lande die Opfer zu verlangen , die
nöthig sind , um den Krieg schnell zu beendigen . Aber kein
Kabinetsrath kann zu diesem Zwecke die bereits getroffenen
Maßnahmen noch verbessern, und besondere Berathungen
der Minister könnten nur den Anschein erwecken , als ob
Mangel an Vertrauen zu der militärischen Kriegsleitung
vorliege .

"
* Matjesfontein , 10 . Okt. Scheepers Kommando

zersplitterte sich durch wiederholte Angriffe von zwei britischen
Kommandos in kleine Abtheilungen, die sich in Schluchten nnd
Berschanzungen bei Wittenberge verbergen - sie werden noch
forrwährend von den Briten verfolgt.

Zu den Vorgängen in Ostasien.
(Telegramm.)

* London , 10 . Okt. Die „Times" meldet vom 9 . d . M . aus
Peking : Die derzeitige Lage in Peking und Nordchina
sei befriedigend Was die Frage der Eisenbahnen betrifft, so
sind die Aussichten günstig , da jetzt kein Grund vorliegt, daran
zu zweifeln , daß Rußland bereit ist, die gegebene Zusicherung zu
erfüllen , dir Eisenbahn Schanhaikwan — Niut -
schwang den Chinesen zurückzngeben gegen Erstattung der
Unkosten und die Zusicherung der Chinesen , keine fremden Sol¬
daten zum Polizeidienst an der Eisenbahn außerhalb der Großen
Mauer zuzulaffen . Es besteht auch aller Grund , anzunehmen, daß
der Streit , der sich um das Etsenbabngelände bet Tientsin
erhoben hat, durch ein freundschaftliches Uebereinkommen des
russischen und englischen Gesandten betgelegt werden kann. Bei
den Tongschan-Kohlengruben, welche einer britischen Gesellschaft
gehören und jetzt in vollem Betriebe sind, beträgt die Ausbeute
für den Tag 1200 t . In Schanhaikwan sind die Russen
1700 Mann stark . Sie stellten längs der Bahnlinie bis Niut -
schwang Posten auf und halten die Eisenbahnbrücke und die
Werkstätte noch, werden dieselben aber den Chinesen zurückgeben ,
wenn die Bahnlinie jenseits der Großen Mauer wieder hergestellt
ist . Die Arbeiten an den Hafenanlagen in Tschingwantao ,
welche ebenfalls der Tongschang -Gesellschaft gehören , nehmen
einen guten Fortgang .

N-seke AachriÄte« »Ni» Telegr«« »»»
* Berlin , 10. Okt . Seine Majestät der Kaiser

ernannte den Direktor des Reichspostamtes Shdow zum
Unterstaatssekretär und Geheimen Oberpostrath , den Vor¬
tragenden Rath des Reichspostamtes Presse ! zum
Direktor im Reichspostamt .

* Berlin , 11 . Okt . Der Reichskanzler begab sich
heute zum Vortrag bei Seiner Majestät dem Kaiser
nach Hubertusstock .

* Berlin , 11 . Okt. Am 1 . April 1902 soll eine Aus -
kun fröstelte der deutschen Kolonialgesellschaft
für Auswanderer in's Leben treten, sofern der Reichstag
hierfü - die erforderlichen Mittel bewilligt.

* Paris » 11 . Okt . Dem „ Gaulois "
zufolge wird der

Kriegsminister den Wächter des Turenne - Denkmals
bei Sasb ach , Schnörring, seines Postens entheben, weil
von deutscher Seite erklärt worden sei , Schnörring leide
an Verfolgungswahn. — Die Meldung , daß zwischen
Delcasso und dem Generalgouverneur von Jndochina ,
Doumer , ein Konflikt ausgebrochen sei , weil Delcasss
die von Doumer zum Studium der Juennan -Bahn abge-
saudte Kommission zurückverlangt habe , wird von offiziöser
Seite dementirt. Delcasso habe lediglich darauf hinge¬
wiesen, daß es rathsam wäre , die Absendung der Kom¬
mission aufzugeben , da auch im südlichen China vollstän¬
dige Ruhe eingetreten sei .

* London , 11 . Okt . Nach dem heute veröffentlichten
amtlichen Ausweise betrugen die Staatsschulden am
31 . März 1901 705 723878 Pfund Sterling . Das be¬
deutet eine Zunahme von 66558613 Pfund gegen den
Ausweis vom 31 . März 1900 . Hiervon find 5 9
Millionen Kriegsanleihen .

* Kopenhagen , 10 . Okt . Das Folkething nahm
einstimmig eine Adresse an Seine Majestät den Kö¬
nig an , worin dem König Dank für den von ihm voll¬
zogenen Ministerwechsel ausgesprochen wird.

* Lissabon , 11 . Okt . Vor Eröffnung der neuen
Kammer findet voraussichtlich eine theilweise Neubil¬
dung des Kabinets statt.

* Konstantinopel , 11 . Okt . Zur Untersuchung der
im Sandschak Musch seitens der Kurden gegen die
Armenier begangenen Ausschreitungen ist eine be¬
sondere Kommission eingesetzt worden , welcher jedoch ein
parteiisches Vorgehen zu Gunsten der Kurden nachgesagt
wird. Die Regierung beschloß , nach Musch eine Brigade
zu verlegen .

* Bukarest , 11 . Okt. Seine Majestät der König und der
Erbprinzvon Sachsen - Meiningen find nach Ma -
moy, dem Manöverhauptquartier, abgereist . In Rimntousarat
findet die große Truppenschau statt.

Kerschiederre».
-f Bremerhaven , 11 . Okt. (Telegr .) Das Quarantäneamt

hat infolge Auftretens der Pest an der astatischen Küste
des Schwarzen Meeres für von dort kommende Schiffe die ge-
sundhettspolizeiliche Kontrolle angeordnet.

t Kattowitz , 11. Okt. (Telegr.) Gestern find auf der Grub »
„Saturn " sechs Bergleute verunglückt , drei find tobt .

s Oldenburg , ii . Okt. (Telegr .) Der Dauchfer der olden-
burgisch -portugiesischen DampfschWrhederei „Huelva " , von
Setubal nach Rotterdam unterwegs, ist fett dem SS. September

überfällig . Das Schiff gilt nach der Aussage der Rhederei mitder gefarmten aus 11 Mann bestehenden Besatzung als der -loren . „Hulelva" war ein neues seit dem Januar 1901 inDienst gestelltes Schiff.
1 Eisfeld , 11. Okt. (Telegr .) Bet den Erdarbeiten für die

Wasserleitung fand eine Dynamitexploston statt, wodurchzwei Arbeiter getödtet , zwei schwer und zwei leicht
verletzt wurden . Die Arbeiter hatten, um die Zündschnüre derin einer Blechbüchse aufbewahrten Dynamttpatronen, die infolgeder Kälte steif geworden , wieder geschmeidig zu machen , die
Büchse an der Bauhütte an ein offenes Feuer gestellt : hierbeierfolgte die Explosion . Die Bauhütte ist vom Erdboden ver¬
schwunden . Einer der Schwerverletzten hat das Gehör ver¬loren .

-f Stuttgart , 11 . Okt . (Telegr .) Der Orientexpreß .
zug streifte heute Morgen 6 Uhr Früh bei der Durchfahrt in
Kornwestheim eine still stehende Lokomotive wodurch ein Wagendes Zuges beschädigt wurde. Reisende find nicht verletzt wor¬den , dagegen wurden zwei Angestellte der Schlafwagengesellschaft
leicht verletzt . Die Reisenden konnten per Sonderzug weiter¬
fahren .

-s- München , 11 . Okt. (Telegr .) Professor Hartig , Mit¬
glied der Akademie für Wissenschaften, Vorstand des botanischen
Jnstttus und der forstlichen Versuchsanstalt in München ist heute
Nacht gestorben .

t Neapel , 11 . Okt. (Telegr .) Die letzthin erkrankten Per¬sonen, ein Arbeiter und ein junges Mädchen , find im Lazarethvon Nisida an der Pest gestorben . Die Leichen find unter
Beobachtung aller Vorsichtsmaßregeln bestattet worden. Die
übrigen Kranken, sowie die übrigen Jsolirten befinden sich wohl.70 Jsolirte find nach sorgfältiger Desinfektion , nachdem ihneneine neue Kleidung angelegt worden war , entlassen worden.Weder in der Stadt noch in der Provinz Neapel ist ein neuer
Pestfall vorgekommen .

s- St . Petersburg , 11 . Okt . (Telegr ) Der Brand aufder Naphthaanlag- der Firma Schtbajew L Co . in Btbtetbat
ist noch nicht gelöscht. Verbrannt find bisher vier Bohrthürme ,ein Reservoir und zwei Naphthaspeicher dieser Firma , fernerdrei Bohrthürme und der Speicher der Kaspi-Schwarzen Meer -
Gesellschaft , sowie ein Bohrthurm und zwei Reservoirs der
Bibicibatschen russischen Naphthagescllschaft .

Stand der Badischen Bank
am 7 . Oktober 1901 .

Aktiva .
Metallbestand . . . . . . . 4772 973 M. 41 Pf .
Reichskaffenschetne . . . . . . 38 455 „ — „Noten anderer Banken . . . . 892 800 „ — „
Wechselbestand . . . . . . 13 710278 „ 24 „
Lombardforderungen . . . . 9277420 „ — „
Effekten .
Sonstige Aktiva . . .

32 414 266 M . 80 Pf .
Passiva .

Grundkapital . 9 000000 M . — Pf .
Reservefond . 1959107 „ 08 „
Umlaufende Noten . 11077 200 „ — „
Täglich fällige Verbindlichkeiten . 9 644 053 „ 82 „An Kündigungsfrist gebundene Ver¬

bindlichkeiten . — —
Sonstige Passiva . 733 905 „ 90 „

32 414 266 M . 80 Pf .
Die Wetter begebenen , noch nicht fälligen deutschen Wechsel

betragen 99038 M . 38 Pf .
Die Direktion der Badischen Bank .

Aroßyerjogttches K-ftyeattt-
Im Hoftheater Karlsruhe .

Samstag , 12. Okt . Abth. 11 . Ab .-Vorst . (Mtttelpretse .)
Neu etnstudirt : .»Manfred " , dramatische Uebersetzungen
in 4 Akten von Lord Byron , nach verschiedenen Uebersetzungen
für die Bühne bearbeitet von Karl Jenkä . Musik von Robert
Schumann . Anfang 7 Uhr , Ende gegen halb 10 Uhr.

Sonntag , 13 . Okt. Abth. 0 . 10 . Ab .-Vorst . (Mtttelpretse .)
„ TanuhSuser und der Säugerkrieg auf der Wartburg/ »
Oper in 3 Aufzügen von Richard Wagner. Tannhäuser : Fritz
Remond vom Stadttheater in Freiburg als Gast . Anfang 6 Uhr ,Ende gegen 10 Uhr.
M-tttrb-rubl iler Ik»tr»lk»n»l» für Lri »»r»l«gi« a. Llplr . v . 11 . Okt. 1901.

Während die Depression , welche gestern über Polen gelegenwar , nach Siebenbürgen abgezogen ist, hat sich der hohe Druck,
dessen Kern Frankreich bedeckt , noch weiter in das Binnenland
herein ausgebreitet - hier herrscht deshalb theils heiteres, thetls
nebliges Wetter . Die Morgentemperaturen lagen in Süddeutsch¬land infolge einer klaren Nacht nahe am Gefrierpunkt. Weiteres
Anhalten des herrschenden Witterungscharakters ist wahrscheinlich .

Witteruuisdrsdachtuugeu der Mrteorsl . - Mi « Kurl - rutzr.

Baron. Therm , Absol. ! Keuchlig»
Oktober IQW in 0 .

'
Zeucht

, keit in

10 . Nachts 9« U . 757 .6 84 6 .9 . 84
11 . Mrgs . 7" U . 757L 22 48 89
11 . Mittgs . 2-- U.') Reif .

7554 13 .4 6 .6 , 58

Wt»d

SE
E

NE

heiter
- ')
F

Höchste Temperatur am 10. Oktober : 12.5 : niedrigste m d«r
darauffolgenden Nacht : 1 .7.

Mederschlagsmenge des 10 . Oktober : 0.0 mm .
Wafsersiaud deS RheiuS .

gestiegen 55 om.
Maxa « . 11 . Okt. : 5 .18 » ,

Wasserffands-Wachrichten.
Eingelaufen Donnerstag, den 10. Oktober Nachmittags.

Rhei « . Wald - Hut : heute Vormittag 8 Uhr 380 om,
heute Nachmittag 5 Uhr 374 em, gefallen 6 om - fallend, Höchst¬
stand 383 om, von 11 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags .

Rhein . Kehl : gestern Mittag 12 Uhr 28? om , heut«
Nachmittag 5 Uhr 352 om, gestiegen 65 om - steigend .

Verantwortlicher sl-daktenr : Julius Rad tu KmcksnO»

finden weiteste Verbreitung
in der über garq Laden

gleichmäßig vrrtheiltrn
Karlsruher Zeitung.



Herbstbericht für das Großherzogthum auf 10. Oktober 1901.
Rach den Berichten der Vertrauensmänner der landwirthschaftlichenBezirksvereine für Weinbaugegenden

zusammengestellt durch das Großh . Statistische Landesamt . Nachdruck erwünscht !
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bl Grad Mark dl ll bl Grad Mark dl
S e - gegen d :

Wollmatingen . . 90 6 540 50—52 Noch kein Berk. wenig 16 3 48 55 - 60 noch ketnBerk . wenig
O beres Rheinthal :

Degernau . . . . 20 12 240 60 20 flau wenig 4 12 48 71 30- 32 gut wenig
Schwerzen . . . 22 12 264 61 24 > // § 2 8 16 74 34 Herbst abges .
Wutvschtngen 26 11 286 61 20- 22 50 — - - — - —

Mo rkgräfler Gegend
Binzen . 120 20 2400 65 - 72 Noch kein Berk. zl . viel - — — — - — —
Bögishetm . . . 70 24 1680 60 - 72 26 flau viel - — — —- - — —

Kaiserstuhl :
Ntederrtmfingen . 126 10 1260 55—65 20- 22 flau zl . vtel 4 10 40 60 - 70 Kein Verkauf

Breisga u :
Buchholz . . . . 75 ' 16 ' 1200' 65- 80 38- 43 gut di« Hälft«

de« Herbste «
- —

O rtenau
Berghaupten . . . 64 ' 3 - 192 - 60 - 80 30- 40 flau fast d. ganze

Herbst
— ————

Niederschopfheim . 180 36 6480 57—60 IS ,/ viel 32 25 800 65—70 ? flau viel
Kr atchgau :

Lanbshausen . . . j 10 > 4 > 40 j 55 j ? ! flau ! ? I 73 j 3 >219 j 60 ! ? ! flau ?

Lützelsachsen . .
Dossenheim . .
Handschuhshetm

20
72210

Weißherbst.

11 ! 220 > 75
3 ! 216 60
4 I 840 > 65

Gemischter Wein.

Berg st ratze :
36 Herbst abgesetzt I 75

Kein Verkauf —
10 ! 750 80 ! 36 SHerbst abges .

Verlag der G. KrauuHea Hofbuchdruckerej m Karlsruhe.

Der Aerwaliuiigsasüuar.
Leitfaden zur Vorbereituns auf die Prüfung

der Verwaitung^akruare
von

Geh . Oberregierungsrath Freiherr von Wodmsn .
. Areis geb . W . S.S«. —

Die Zeitschrift für badische Verwaltung sogt :
. . . Nicht nur für junge Leute , welche dem Aktuarsberuf sich
widmen wollen, auch für solche, die in dem Beruf bereits thätig
find , und ebenso für Bezirksverwaltungsbeamte, welche eine zweck¬
entsprechende Aus - und Weiterbildung der ihnen unterstellten
jüngeren Arbeitskräfte für den Kanzleidicnst sich angelegen sein
lassen, wird das Merkchen ein mit besonderem Nutzen zu verwendendes
Hilfsmittel sein . DteZettschriftfürPolizet - undBer -
waltungsbeamte : Die Zusammenstellung ist außerordentlich
geschickt gemacht .

Evaug. SWadtkirchenchor

Medien MWß
cksr

1 SlSAanlSI » ^VSiASLt , 2« ei8pLnnki' mit 2 l' fkl'lisn
u . oompl. kssvilii 'r i . w . V. VL . tzik. svvv .

1 « iLI Sattel irn «L 2aiLHi
i . w . von VL . tziil. 2VOV .

1 Slulrl ^ assir mtt 1 a .
i . Vf . von VL. a»<. 1700 .

17 o «Rer » Voltten im Kssammtverttie
von M 10300 .

sss anä « i»6 Qe ^ Lnne im KkLLmmItzVki 'tkv
von tzlk. 3000 .

I . OOSS ä 1 NHL ., 111 . 0086 10 Ulc . '

Li . V » r » » 8t » ßLt .
In As ^Isnuke dtzi Huri VV1 - , I-eckeibancklun̂ , L . Usirrknrtt ,

L . 1Vvg » r» i »ir .
" "" "N573 .2

Äs

^omseli eu

Vollotünckigs eiserne Ssuwerks ^
mit mul ovus üwtzrs 8ol2vsrsoimIuoA io joäsr

Lirösss uuä k'vrm .

Sonntag de« 13 . Oktober 1VV1 ,
Nachmittags 4 Uhr ,

Lirekvu -LoiiLort
in der

Johauueskirche am Werderplatz
unter gütiger Mitwirkung der Hof -
opernsängerin Frl . Chr . Friedlei «
und der Herren Orchesterdirektor
E . Spies und KonzertorganistA . EPP

aus Pforzheim.
Muflkaltscver Leiter:

Herr Heinrich Heckma««.

1 . Fantasie «ud Fuge über den
Namen Bach für Orgel (Herr
A . EPP ) . F - Liszt.

2. Heilig ( Gemischter Cbor)
D . Bortntanskh .

3 . Vater unser » Altsolo (Fräulein
Chr Frtedletn ) . . T . Schmidt.

4. Ballade für Violine und Orgel
(Herr E . Spies ) . . E . Spies .

5 . Latz , o Herr , mich Hilfe finde «,
für eine Altstimme und Chor (Frl .
Chr . Friedlein ) Mendelss .-Barth .

6 . Adante Pastorale für Orgel
Herr A . Epp) . PH . Capoccte .

7 . Hebe deine Ange « ans , Engel¬
terzett aus „Elias " (Frauenchor)

Mendelssohn-Bartholdh .
8 . Abendlied für Violine und Orgel

(Herr E - Spies ) R . Schumann .
9 . Herr , wir tran 'n ans deine

Güte , für eine Altstimme und
Chor, Altsolo Frl . Chr . Friedlein )

Mendelssohn-Bartholdh .
10 . Konzert in L -ckur für Orgel und

Orchester, Orgelbearbeitung von
S . de Lange (Herr A . Epp)

G . F . Händel.
11 D « bist ' s , dem Ruhm und

Ehre gebühret (Gemischter Chor)
I . Haydn.

Eintrittskarten L 1 nebst
Programm L 10 Astrid zu haben im
Vorverkauf bet der Musikalienhandlung
von Fr . Doert , Kaiserstr. Nr . 159 , bei
Herrn Friseur Schnellbach , Schützen-
stratze Nr . 18, sowie am Konzerttag
beim Eingang zur Kirche . R 575

Gi « 8 RL« I»1
per sofort von fachkundigem , kinder¬
losem Ehepaar mit la Referenzen
zur Führung event . Pacht ein klein

»« » LUUHOTSi IUHH

KSSlSRII ' SNl ,

Off. unter Chiffre llv . 46912 . an
9sLSvN8tvin L Vogler in flkttis-
NUilS. N594

Die hiesige

beginnt am Montag de« LI . d . M .
und dauert 9 Tage . Sie findet, soweit
die Schaubudenmesse in Krage kommt ,
wieder auf dem Platze an der Berg-
heimer Straße statt.

Heidelberg , den 4 . Oktober 1901 .
Der Stadtrath . M

N532.2 vr . Wilckens . ^ I jWebel .

filligvl ui>6 flisninos
von H-blLZZ

L Sons
emxtisklt cksr ^ llsiuvsrtrstor

l^ uißiaig 8vk « k« i » guü ,
A» nl » nut »» , Lrdpriunsnstr . 4

Bürgerliche Rechtsstreite .
Laimug .

N '593 .1 . Nr . 13549 . Karlsruhe .
Die geschiedene Ehefrau des Glasers
Karl Albert Bltndt , Katharine geb .
Schneider zu Pforzheim, Prozeßbevoll-
mächtigte: die Rechtsanwälte Brom¬
bacher und Dornoff in Pforzheim,
klagt gegen ihren geschiedenen Ehe¬
mann, Glaser Karl Albert Bl in dt ,
z . Zt . an unbekannten Orten abwesend ,
auf Grund der S . S . 1463, 1493 , 1470
des B .L .R mit dem Anträge, Urthetl
dahin zu erlaffen :

1 . Beklagter ist schuldig , an die
Klägerin 747 M . 14 Pf . nebst 4«/,
Zinsen vom Tage der Rechtskraft des
Ehescheidungsurtheilsvom 7 . April 1900
an zu zahlen und in die Umschreibung
der Schuldverschreibungen der Gr . bad .
Eisenbahnschuldentilgungskaffevom 12.
März 1879 1,1t . ^ Nr . 6581 über
2000 M ., verzinslich zu 4°/, und vom
1 . Oktober 1897 ab zu 3 ' /, ' / , und vom
27 . April 1886 lüt . ^ Nr . 220 über
2000 M ., verzinslich zu 4" /, und vom
I . Oktober 1897 ab zu 3 ' /, "/„ auf den
Namen der Klägerin einzuwilligen-

2 . das Urtheil wird gegen Sicher¬
heitsleistung für vorläufig vollstreckbar
erklärt.

Die Klägerin ladet den Beklagten zur
mündlichen Verhandlung des Rechts¬
streits vor die II . Civilkammer des Gr .
Landgerichts zu Karlsruhe auf
Samstag den 14 . Dezember 1901 ,

Vormittags 9 Uhr ,
mit der Aufforderung , einen bei dem
gedachten Gerichte zugelaffenen Anwalt
zu bestellen .

Zum Zwecke der öffentlichen Zu¬
stellung wird dieser Auszug der Klage
bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 10 . Oktober 1901 .
Bender ,

Gertchtsschreiber des Gr . Landgerichts.«oakvrse .
N'586 . Nr . 38176 . Karlsruhe .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Jaloustefabrikanten
Christian Zim merle hier ist zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderung Termin auf" ontag den 11 . November 1901 ,

Vormittags 11 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
(Akademtestr . 2, II . Stock, Zimmer 10)
anberaumt .

Karlsruhe , den 9 . Oktober 1901 .
Thum ,

Gertchtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
N '578 . Nr . 34 5001 . Mannheim .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Ctgarrenhändlertn C .
F . Grünewald Wwe. in Mann¬
heim ist Termin zur Abnahme der
Schlußrechnung , zur Erhebung von
Einwendungen gegen das (Schlußver-
zeichnih und zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Bermögensstücke vor Amtsgericht, Ab¬
teilung II , 2 . Stock , Zimmer Nr . 9
bestimmt auf
Donnerstag den 31 . Oktober 1901 ,

Vormittags 11 Uhr .
Mannheim, den 5 . Oktober 1901 .

Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgerichts :
H . Zimmermann .

N '577 . Nr . 33 808. Mannhetstn .
In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Heinrich
Blech er , Inhaber der Firma Blecher,
Pottkämper L Cie . hier , ist zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forde¬
rungen Termin auf
Donnerstag , 31 . Oktober 1901 ,

Vormittags 11 Uhr .
vor dem Großh . Amtsgerichte hterselbst ,II . Stock , Zimmer Nr . 9 anberaumt .

Mannheim, den 8 . Oktober 1901 .
H . Zimmermann ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
N'589 . Nr . 38124 . Karlsruhe .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Gastwirths Pius
Klingele , hier ist zur Abnahme der
Schlußrechnung des Verwalters , zur
Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichntß der bei der Ber-
theilung zu berücksichtigenden Forde¬
rungen und zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwerthbaren
Bermögensstücke Schlußtermin auf

Dienstag den 5. November 1901 ,
Vormittags ' /zll Uhr ,

vor dem Großh . Amtsgericht Hierselbst,
Akademtestr . 2, II . Stock, Zimmer Nr .
13, bestimmt .

Karlsruhe , den 8. Oktober 1901 .
Thum ,

Gertchtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.
N'579 . Nr . 45 388. Fretburg .

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Bäckers Adolf HSfele in
Fretburg wurde wegen Nichtvorhanden-
seinS einer den Kosten des Ver¬
fahrens entsprechenden Konkursmasse
durch Beschluß Großh . Amtsgerichts
hterselbst vom 5 . ds . Mts . eingestellt .

Freiburg , den 8 . Oktober 1901 .
Der Gertchtsschreiber Gr . Amtsgericht- :

Mohr .

N'588 . Nr . 45934 . Freiburg .
Ueber das Vermögen des LandwirthS
Georg König in Opfingen und dessen
Ehefrau M B . geb. Kiechle ebenda
ist beute am 9 . Oktober 1901 , Nach¬
mittags 4 Uhr das Konkursverfahren
eröffnet worden, da die Gemeinschuldner
nach ihrer eigenen Behauptung zahlungs¬
unfähig find .

Der Kaufmann Carl Monttgel ,
hier , ist zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen find bis zum
28 . Oktober 1901 bet dem Gerichte
anzumelden.

Es iss Termin anberaumt vor dem
diesseitigen Gerichte , Zimmer Nr . 3,
zur Beschlußfassung über die Beibe¬
haltung des ernannten oder die Wahl
eines anderen Verwalters , sowie über
die Bestellung eines Gläubigeraus -
schuffes und eintretenden Falls über
die in tz 132 der Konkursordnung be»
zeichneten Gegenstände auf

Montag den 28 . Oktober 1901 ,
Vormittags 11 Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
Montag , den 11 . November 1901 ,

Vormittags 9 Uhr .
Allen Personen, welche eine zur

Konkursmasse gehörige Sache in Besitz
haben oder zur Konkursmasse etwas
schuldig find , wird aufgegeben , nichts
an den Gemetnschuldner zu verabfolgen
oder zu leisten , auch die Verpflichtung
auferlegt , von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche
sie aus der Sache abgesonderte Be¬
friedigung in Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 28 . 0ktober
1901 Anzeige zu machen .

Feiburg , den 9 . Oktober 1901 .
Der GertchtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Mohr .
N'580. Nr . 45 624. Freiburg .

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma G . Etsele -
Bernardi L Cie . in Fretburg ist
zur Prüfung der nachträglich ange¬
meldeten Forderungen Termin auf
Mittwoch den 30 . Oktober 1901

Vormittags 9 Uhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte Hierselbst
Zimmer Nr . 8, bestimmt .

Fretburg , den 8 . Oktober 1901 .
Der GertchtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Mohr .
N '565 Heidelberg . Das Kon¬

kursverfahren über das Vermögen deS
Milchhändlers Jakob Hers che in
Heidelberg wurde nach erfolgter Ab¬
haltung des Schlußtermins und Voll¬
zug der Schlußvertheilung durch Be¬
schluß Großh . Amtsgerichts dahier vom
3 . Oktober ds . Js ., Nr . 59 41? auf¬
gehoben .

Heidelberg, den 7 . Oktober 1901 .
GertchtsschreibereiGroßh . Amtsgerichts :

H e r r e l.
N '566. Neustadt . Das Konkurs¬

verfahren über das Vermögen des
Schreiners Adolf Hirt von Dittis -
hausen wurde nach Anhörung der
Gläubigerversammlung heute wegen
Mangels einer den Kosten des Ver¬
fahrens entsprechenden Theilungsmaffe
eingestellt .

Neustadt, den 30. September 1901 .
Der GertchtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Hanagarth .
Strafrechtspflege .

Ladung
N '499 .3 . Heidelberg .
1 . Der am 15 . August 1876 in Mühl¬

hausen geborene, zuletzt dortselbst
wohnhaft gewesene, jetzt an unbe-
kanntenOrten sich aufhaltende
ledige Ctgarrenmacher Theodor
Bühl -

2 . Der am 7 . Dezember 1866 in
Heidelberg geborene , jetzt an
unbekannten Orten sich auf¬
haltende Bierbrauer August Joseph
Müller I -

3 . Der am 6. April 1861 in Neckar-
stetnach geborene, jetzt an unbe¬
kannten Orten sich aufhaltende
Geschäftsreisende Franz Joseph
Bach ;

4 . Der am 18 . September 1874 in
Sandhaufen geborene, zuletzt da¬
selbst wohnhaft gewesene Cigarren¬
macher Franz Dörr

werden beschuldigt , zu Nr . 2 u . 3 als
Wehrmann der Landwehr I und H
ohne Erlaubniß ausgewandert zu sein,
zu Nr . 1 u . 4 als Ersatzreservtsterster
Klaffe ausgewandert zu sein, ohne von
der bevorstehenden Auswanderung der
Militärbehörde Anzeige erstattet zu
haben.

Uebertretung gegen den 8
360 Nr . 3 und 4 des Straf¬
gesetzbuchs.

Dieselben werden auf Anordnung des
Großherzoglichen Amtsgerichts Hier¬
selbst auf
Samstag den 23. November 1901 ,

Vormittags 9 Uhr ,
vor das GroßherzoglicheSchöffengericht
Heidelberg zur Hauptveryandlung ge¬
laden.

Bei unentschuldtgtemAusbleiben wen¬
den dieselben auf Grund der nach § 472
der Strafprozetzordnung von dem König¬
lichen Bezirks-Kommando zu Bruchs«
und HeidelbergausgestelltenErklärungen
verurtheilt werden.

Heidelberg, den 5. Oktober 1901 .
Fabian ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts .

Druck und Verlag der G . Brau n 'schm Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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